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(163. Sitzung .)

»m Bundes ratstische : Graf Rödern.
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung kurz

«ach lK Uhr. Er teilt mit, dah das ungarische
MagnatenhauS  an den Reichstag ein Begrüßungs¬
telegramm anläßlich der Waffenerfolge im Westen ge¬
achtet hat. LS wird an beide Häuser des ungarischen
Parlaments ein Danktelegramm gerichtet werden.

Dir erste Lesung der
Steuervorlagen

»ird fortgesetzt bei der allgemeinen Besprechung der Ge¬
tränkesteuer, des Biersteuergesetzes, des Bierzollgesetzes,
des WcinsteuergesetzeS, der Novelle zum Schanmwein-
steueraesetz, des Gesetzentwurfes über die Besteuerung
der Mineralwässer und anderer künstlich bereiteter Ge¬
tränke, sowie der Erhöhung der Zöll^ auf Kaffe, Tee und
Kakao und Schokolade und des Gesetzes über das
Branntweinmonopol.

Staatssekretär Graf Rödern : Die Ihnen jetzt vorge-
legten Steuern sollen etwa 1240 Millionen Mark mehr
bongen , als diese Steuern bisher gebracht haben. Sie
würden uns in Zukunft eine Gesamtsumme von 1600
Milionen Mark bringen . Der bisherige Ertrag der Ge¬
tränkesteuer stellt ein Viertel der bisherigen Reichs-
steuemi dar. Ich würde mich ausrichtig freuen , wenn in
Zukunft di« eben von mir genannten 1600 Mill . Mack
ein Viertel der künftigen Reichssteuern darstellten. Die
jetzige Malzsteuer hat einen ganz erschreckend geringen
Ertrag gebracht. Da scheint es für die verbündeten Re¬
gierungen jetzt der geeignete Zeitpunkt zu sein, zu der

modernen Form der Fabrikatsteuer
überzugehen. Die Erhöhung der Sätze ist sehr erheblich,
nach der Meinung der Interessenten aber doch noch er¬
träglich. Das Branntweinmonopol , das den größten
Teil dieser Steuervorlage darstellt, hat uns hier in an¬
derer Form schon zweimal beschäftigt. Die ganze Ent¬
wicklung des Gewerbes drängt unserer Ueberzeugung
nach auf das Monopol hin . DaS vorgelegte Monopol ist
im wesentlichen nur eine Verstaatlichung der
SpirituSzentrale und ein Grotzhandels-
Monopol.  Die Geschäftsführer der Spirituszentrale
sind nicht gewillt, eine verantwortliche Stellung in der
Verwaltung anzunehmen und verzichten auf eine Ent¬
schädigung bei der Einführung des Monopols. Für die
W r i n st e u e r war die Stimmung früher im Reichstage
nichr günstig. Gerade in dieser Beziehung scheinen mir
die Verhältnisse heute anders zu sein. Wir haben nicht
nur eine sehr starke Steigerung der Weinpreise zu ver¬
zeichnen, sondern es haben sich auch in den Weinbau trei-
benden Landesteilen die Verhältnisse so gebessert, daß die
Angelegenheit heute von einein anderen Gesichtspunkt
aus betrachtet werden kann als früher . Wenn das Reich
auf dieses Gebiet seine Hand legt, dann ist eine einheit¬
liche Gesetzgebung erforderlich. Die Einzelstaaten müs¬
sen auf Einnahmen verzichten, für die wir ihnen auf
eine Reihe von Jahren hin Entschädigungen gewähren
wollen. Die Vorlage über eine Besteuerung auch der
Kellerbestände läßt uns die sehr große Weinpreissteige¬
rung der letzten Jahre noch nachträglich zur Steuer he¬
ranziehen. Hier haben wir eine Besitzsteuer in Form
einer indirekten Steuer , die vielleicht nicht unerhebliche
Beträge ergibt . Zum Schluß ein Wort zur Mineral-
wasscrstcuer. Auf dem Gebiet eder natürlichen und
künstlichen Mineralwässer und Limonaden hat eine ganz
ungeheuerliche Preistreiberei stattgesunden, und so wird
die Steuer naturgemäß von den Vertretern der Braue-
reibctriebc uns immer wieder und sehr mit Recht em¬
pfohlen. Kaffee, Tee und Kakao hätten naturgemäß nach

Schluß des Kriege, doch beträchtlich höhere Zölle ertra¬
gen müssen. Da schien es uns praktisch, diese Sache
schon jetzt mit zu erledigen, wo wir doch den ganzen
Komplex dieser Fragen zu bearbeiten hatten . Dadurch
ist auch für die Uebergmigszeit und für die dann abzu-
schließenden Handelsverträge ein Faktum geschaffen
worden, mit dem gerechnet werden kann. Es ist ein Teil
der späteren Reform, den wir bei der Getränkesteuer
vorwegnehmen. Bei der Prüfung in der Kommission
wollen Sie bedenken, daß es wünschenswert ist, jetzt
ganze Arbeit zu machen. (Beifall .)

Abg. Herold (Ztr .) : Die Getränkesteuern sollen einen
ganz erheblichen Teil der Gesamtsteuern auSmachen. Zu
begrüßen ist, daß eine Staffelung für größere und klei¬
nere Brauereien vorgesehen ist. Die Weinsteuer ist nicht
mehr zu umgehen. Die Biersteuer wird deshalb auch
von den mehr Bier verbrauchenden Volkskveisenwilliger
getragen werden können, tveil die anderen Getränke
ebenfalls herangezogen werden. Vorbehaltlich einer ge¬
nauen Prüfung wird man sagen können, daß ein 20-
prozentiger Wertzuschlag auf Wein zu ertragen sein
wird. Neu ist die Mineralwasser - und Limonadensteuer.
Der Zwischenhandel hat hier außerordentlich viel ver¬
dient. Er kann die Steuer von 254 Pfg . für den halben
und von 6 Pfg . für den ganzen Liter wohl ertragen . Die
Steuern auf Kaffee, Tee und Kakao werden von der Be-
vAkeruirg ungern gesehen. Bedenklicher als die Ueber-
nahme des Branntweins in die Monopolverwaltung
scheint mir die Schädigung vieler Betriebe , die den Spi¬
ritus zu Trinkbranntwein verarbeiten . Für sie ist eine
Entschädigung nötig. Außerdem i stes wohl zweifelhaft,
ob ein Monopol sich dem Geschmack der Bevölkerung wird
anpassen können. Die vom Abg. Bernstein  vorge¬
schlagene Vermögensabgabe von 25 Prozent würde eine
erhebliche wirtschaftliche Schädigung bedeuten. Der
Realbesitz würde nicht in der Lage sein, diese Vermö¬
gensabgabe zu leisten. Ich beantrage die Verweisung
der Vorlage an eine Kommission von 24 Mitgliedern u.
die Verweisung des Branntweinmonopols an einen Aus¬
schuß von 28 Mitgliedern . (Beifall im "Zentrum .)

Abg. Müller -Reichenbach (Soz .) : Es muß bei diesen
Steuern besonders Rücksicht genommen werben auf die
Vertseuerung der Lebenshaltung.  Diese
Steuern werden restlos auf die Verbraucher abgewälzt
werden. Abgesehen vom Waflerleitungswaffer ist alles
erfaßt worden. Hand in Hand mit der Verteuerung des
Bieres und des Branntweins geht auch die Verschlechte¬
rung dieser Getränke . Bier  scheint es nur noch zu
sein, weil es in Bierfässern  aufbewahrt wird. (Hei¬
terkeit.) Obstwein darf nicht gleichmäßig mit Bier und
Branntwein besteuert werden. Durch die Besteuerung
deS Mineralwassers wird die erfreuliche Zunahme des
Verbrauchs alkoholfreier Getränke gehemmt. Vielleicht
gelingt es noch, die Limonadensteuer durch et« andere
Steuer zu ersetzen. Das Branntweinmonopol wird nicht
das letzte Reichsmonopol sein.

Abg. Dr . Blunck (Bpt.) : Eine Abwälzung der Wein¬
steuer auf die Winzer wäre für diese ein Ruin . Mit
dem Uebergang zur Fabrikatsteuer bei der Biersteuer
sind wir grundsätzlich einverstanden . Dagegen haben
wir gegen die Höhe der Belastung und gegen die Kon¬
tingentierung Bedenken. Sie würde keinen Schutz für
die kleinen, aber ein Geschenk an die großen Brauereien
sein. Die Steuer auf alkoholfreie Getränke ist am ge¬
fährlichsten. Eine ganze Reihe von Verbesserungen wer¬
den notwendig sein. Ungerecht ist die Differenzierung
der teueren Mineralwässer , die mit 5 Pfg ., und der Li¬
monaden, des Volksgetränks, das mit 12 Pfg . belastet
werden soll.

Abg. Schulenbnrg (natl .) : Bei dem Branntweinmono¬
pol muß Rücksicht auf di« kleinen Brennereien genom¬

men werden, deren Erhaltung im Interesse des Mittel-
standeS notwendig ist. Wir haben schwere Bedenken
zogen eine 20prozentige Weinsteuer . Sie ist für kleiu«
Weine unbedingt zu hoch. Die Besteuerung der Frucht¬
weine dürfte nicht richtig sein. Die Mineral - und Limo»
nadensteuer begegnet bei uns schweren Bedenkeu. Die
Limonadensteuer läßt sich bei Selbstherstellung überdies
leicht umgehen. Mit der Schaumweinsteuer können wir
uns einverstanden erklären. Wir bedauern die Kakao¬
steuer, da Kakao namentlich ein Kindergetränk ist Bei
Kaffee, Tee und Kakao müssen die Zollbehörde» einen
Ausgleich schaffen.

Abg. Rösicke(kons.) : Mit der Fabrikatsteuer bei dem
Bier sind wir einverstanden. Bei dem Wein muß die
Politik dahin gehen, daß bei normalen Zeiten auch wie¬
der normale Preise eintreten . Ueber 10 Prozent hin¬
aus sollte man nicht bei der Besteuerung gehen. Der
Gesichtspunkt des landeskulturellen Wertes darf nicht
außer Acht bleiben. Die Brennereien , sowohl die klei¬
nen, wie die Kontingentierten , werden nicht in der er¬
forderlichen Höbe entschädigt werden.- Wir werden Mit¬
arbeiten , damit etwas Erträgliches für das deutsche Volk
herauskommt.

Abg. Wurm (Unabh. Soz .) : Auch bei diesen Vorlagen
zeigt sich wieder, daß di« wirtschaftlich schwächste Klasse
die größten Lasten auferlegt bekommt. Das Spiritus¬
monopol schafft uns die höchsten Preise für Schnaps in
ganz Europa . DaS ist die kapitalpolitische MachtauS»
nützung den Aermsten der Armen gegenüber.

Abg. Mumm (Dt . Fr .)- Wir begrüßen es, daß der
Moiwpolgedanke endlich zum Durchbruch gelangt ist. Be¬
denklich ist es noch in jetziger Zeit , Getreide für Bren¬
nereizwecke bereit zu stellen. Zu erwägen wäre , einen
Teil der Monopolerträge für die Bekämpfung des Al¬
koholgenusses zu verwenden. Im übrigen muß die ganze
Gesetzgebungdafür eingerichtet werden, daß die kleinen
und mittleren Betriebe lebensfähig bleiben.

Damit schließt die Erörterung.
Das Branntweinsteuergesetz wird an eine llnterkom»

Mission verwiesen, die übrigen Getrünkesteuern an eine
andere Kommission und die übrigen Vorlagen an die
Budgetkommission.

Morgen 1 Uhr -. Petitionen.

Mrchliches.
Limburg, 25. April . Der Hochwürdigste Herr

Bischof  wird am nächsten Sonntag , den 28.
April , mittags eine Firmungsreise  in die
Dekanate Höchst und Königstein antreten . Im
Dekanat Höchst wird div hl. Firmung gespendet: in
H o f h e i m am Montag , den 26. April , zugleich
für Kriftel und Marxherm ; in Hottersheim
an 30. April , am 1. Mai ist Visitation daselbst; in
Sindlingen  wird gefirmt am 2. Dkn, zugleich
für die Kinder non Zeilsheim : in Sossenheim
am 3. Mai : in Nied  Visitation am 4. Mai , Fir¬
mung am Sonntag den 5. Mai ; in Griesheim
wird gefirmt am 6. Mai ; in Münster  am 7.
Mai , zugleich auch fiir die Kinder Non Kelkheim u.
Hornau . — Im Dekanat Königstein wird dos heil.
Sakrament der Firmung gespendet am Mfttwoch,
den 8. Mai , in F i schb a ch, auch für die rkjrmlinge
Non Eppstein und Eppenhain — Ruppertshain:
am Feste Christi Himmelfahrt , den 9. Mai , Fir¬
mung in K Ln i g st e i n, auch für die Fn -mlinge
in Cronberg ; am 10. Mai Firmung in Schloß-
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born;  am 11. Mai ist Visitation in Ober-
reifenberg,  am Sonntag , den 12. Mai . ift
Firmung daselbst, morgens für Oberc -ifenberg u,
Niederreifenberg, nachmittags für die Kinder der
Pfarrvikarie Schmitten ; am 13. Mai ist Firmung
in Neuenhain,  auch für die Firmlinge voa
Soden ; am 14. Mai ist Visitation in Neuenhain:
am 15. Mai ist Firmung in S chw a l b a ch, auch
für die Firmlinge in Oberhöchstadt. Am Donners¬
tag, den 16. Mai findet di« Dekantskonferenz von
Höchst und Königstein unter Anwesenheit des Hoch-
würdigsten Herrn Bischofs statt.

Pater AmanbuS Acker.
) !( Vom Rhein» 25. April. Gestern vollendete der

Provinzial der Deutschen Provinz der Väter vom hl.
Geist, Herr Pater Amandus A cke r in Knechtsteden, sei»
7 0. Lebensjahr.  Der wackere, um die Verbreitung
des Glaubens und die Förderung der Kolonisation von
Deutsch - Ostafrika  hochverdiente Priester ist am
£4. April 1848 zu WeyerSheim im Elsaß geboren , trat,
nachdem er seine Gymnasialstudien im Elsaß vollendet,
imAlter von 19fahren in die Kongregation de»
Väter vom  hl . Gei  st, der er mithin schon im 51
Jahre angehört und wurde 1874 Priester . S -eiue Haupt-
türigkeit als Missionar fand er in Ostafrika , wo er voa
1875 an 20 Jahre lang wirkte. Von 1884 an . in wel-
chem Jahre die Deutschen sich dort niederzulassen be.
gannen , leistete er diesen für ihre Unternehmungen und
Erwerbungen große Dienste und unterstützte durch seinen
Einfluß auf den Sultan von Sansibar und auf die Ein-
geborenen der Nachbargebiete, in denen sich 11 Nieder-
lassungen seiner Kongregation befanden, mit bestem Er-
folg die ko l o n i s a t o r i sche n Bestrebungen des Deut-
schen Reiches. Mit den bekanntesten Erforschern des
neuen Kotonialgebiets Peters  und W i ß m a n n, den
Gouverneuren und sonstigen Beamten , besonders auch
mit dem Staatssekretär Sols  stand und steht er in sehr
freundlichen Beziehungen und erwies sich allen Deut-
schen. die sich an seinem Wohnsitz Sansibar  an Ui,
wandten, stets hilfreich. Da eine Kultur der Eingebore¬
nen ohne Christentum nicht zu erreichen war und die
Reichsbehörde sich von den dauerbasten Erfolgen der
Kulturarbeit der Väter vom hl. Geist in Ostafrika über¬
zeugte, so erlangte Pater Acker durch seine persönliche»
Bemühungen in Berlin im Jahre 1894, daß seine Kon-
gregation von dem Jesuitengesetze des Jahre 1872 au »,
genommen  wurde und nach Deutschland zurückkehre»
konnte. Pater Acker gründete dann das Missionshaus
in Knechtsteden,  welches als Mittelpunkt der ne»
errichteten deutschen Provinz erklärt wurde , konnte sich
am fröhlichen Wiedcraufblühen seines Ordens io
Deutschland erfreuen und neue Niederlassungen dessel-
ben in Zabern , Neuscheuern  bei Saargemünd
und Broich  bei Aachen ins Leben rufen . Er gehört
als sehr angesehenes Mitglied dem Vorstande der Deut-
schen Kolonialgesellschaft an und hat durch zahllose Vor¬
träge in ganz Deutschland das Interesse fiir die afrika-
nischen Missionen und die dortige Kolonisations - uns
Kulturarbeit unser? Vaterlandes kräftig gefördert . Möge
dem um Kirche und Vaterland wohl verdienten Man«
noch eine lange, segensreiche Wirksamkeit und die Freo-
de beschieden sein, unsere im Krieg von unfern Feinden
weggenommenen Kolonien wieder zu neuer moralischer
und materieller Hebung in den Besitz des deutsche«
Reiches zurückkehren zu sehen!

£1*

Umtmrger Besang- und iMflüer
imEiiMe . Drei ßusgaoeR, uêscniedsne Preislagen
Claesser’sciiB Bucbbandluag, -Limbarg.

48
Grosser Vorrat in allen Grössenla.Emiilfinss-und siaitRüsch-

Kessel
mit dazu passende Kesseliuäntel , fernerla.JeucEieEumpenu.heiz.JaucDslässer

sowie 3495

Triumph Buttermaschinen
ued Räucherapparats.

Butterkalkenwagen
10 kg . gesicht,

Prima Qualität
weiße und bunte

Scheuer -Tücher
Louis Ullmann II.

en - und Maschinen - Handlniig

Marktplatz. Telefon Kr. 17.

ms  m Hadamar
Bin von jetzt an wieder jeden Tag,

auch Montags
■ persönlich zu sprechen 30?Z

| Dentist K. Kneupper.
| Schmerzte»«*
2 Zahnzieheu
SSpez.kiimtl.Zähnem.u.ohne Gaumenplatte
1 in Gold und Kautschuk (nur beste Friedensware .)

* Sp-t ehtianden:  Werktags von 9—12 und 2—6 Uhr

setoMMiste BeteMfuRg. Schmerzloses
Plombieren

seinemH««se von einem
^rfi ^ amken gesttcht. 8746

»tetewaß« «m Herrn
4 » «. Mrepplng,

20 ,

Soun - und Feiertag » von 9—2 Uhr.

Gesucht ein gut möbl.
Zimmer. Off. m. Prciscmg.
unl . 3861 d. 30. 4. an die Erp.

Möbl. Zimmer

Reioiiardt&Co
■»

Elektrotechnisches Geschäft,
Gegründet 1904 . 3859

Bahnhofstraße 26 Montabaur . Telefon 126

Ausführung von

Licht- und Kraft-Anlagen
Reichhaltiges Lager in Beleuchtungskörpern , über 100
Zuglampen in allen Ausführungen , sowie Pendel,
Deckenbeleuchtungen und wasserdichte Armaturen-

Osramlampen und sämtliche elektrische Artikel.
Um unsere Lagerbestände zu reduzieren , gewähren
wir auf alle Beleuchtungskörper , welche bis zum
10. 6. gekauft werden 10 V« Rabatt und machen da¬
rauf aufmerksam , daß alle von uns bezogenen Be¬
leuchtungskörper kostenlos angebracht werden.

Gebrauchte Siederohre,
I - Träger , U-Eisen,

Wellen und Bleche
in allen Stärken, Längen und Breiten, stets großes Lager

vorhanden. 363^

Emil Baer,
Oberlahnstein . Teephon 23 und 178

Gebe meiner werten Kundschaft bekannt, daß ich
durch Gelegenheitskauf des Materials im Stande bin»

Mer und Wlo-Kackil
noch zu Friedenspreise » zn liefern.12« men5Ml,fit ML mm

G . Lind,
Inhaber des Photo - Atelier Mehlmau«,

Diez a. d. Lahn. »6ii
♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

zu verm'klcn SSOO

Witwe mit 1 Jahr alten
Knaben sucht für sofort od.
1. Mai

möb! Zimmer
mit oder ohne Pension in
tfimburg od. nächster Nmgeb.

christL Angeb, mit Prei-
Franlfi .Utrflraße 51 IL unt . 8853 ft« die Exp

Fertige

empfiehlt 3868
Hermann Fe«'jc,

Limburg a, Jk.  Latzm,
Telefon 297.

17  iehmarkt
Ln Limburg

am Dienstag , den 30 . April 1018.
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
halten. - 3865

Limburg , den 27. April 1918,
Der Magistrat.

Gier-Ausgabe.
Die Etermarke vom 22. April bis 1. Mai 1918 ist bis

spätrst.Montag abend in einem der hiesigen Lebensmittelgeschäfte
abzugeben und von diesen bis Dienstag nachmittag b Uhr
im Rathause Zimmer Nr . 15 abzulie ern.

Später abgegebene Eiermarken können bei der Verteilung
nicht mehr berücksichtigt werden. 3866

Limburg, den 27. April 1918.
Städtische Lebensmiltel -Berkaussstelle.

Marmelade.
Auf den Vezugsabfchmtt Nr . 77 der LebenZ-

nnhtelkarte werden in den hiesigen Lebensmittel-
schäften 300 Gr . Marmelade das Pfiuck>zu 92 Pfg.
verabfolgt. (3875

Limburg , ben 26. Aprrl 1918.
_ Stadt . Lebensmittelmnt._

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag den 2. Mai er., nachm, von 3 Uhr ab

versteigere ich infolge Erbteilung in der Obermühle
hirr meistbietend gegen bar:

Eine größere Anzahl gebrauchter Hans - und
Küchengeräte, worunter 1 grünePlüschgarnitur
(Sofa , 2 Sessel, 4 Stühle ), 1 ovafi Sosatisch,
1 prima Vertikow seichen), 1 Nähtisch, 1 kompi.
Bett mit Roßhaarmatratze , 3 Betten mit Stroh¬
säcken, 2 Kieiderschränke, 1 Wäscheschrank(3tei-
lig), 1 Zentrifuge , 1 einfp. Pferdegeschirr, 1
große kredenz (eichen, schwarz), 1 Kaunitz
(Kirschbaum) usw.

Besichtigrmrg der Sachen am Derfteigerungstage
bon 1—3 Uhr rmchmrttogZ.

Dir Versteigerung findet bestimmt statt. ! fi
Limburg , den 26. April 1918.

3845) Bässe, Gerichtsvollzieher.

Solider, fparf Junggeselle,
kath. anfangs 40 mit Verwög.
von 15 000 biS 20 000 Mk.
bar, sucht sich mit häuslichen
kath. Fräulein oder kinderlos.
Witwe nicht unt 30 Jahren
zu verheiraten. Off. mit Bild
u. Angabe der Verh bitte unt
3740-an die Exp. d. Bt_

Ein Einspänner -Vorder¬
wage« » ein Einspänner-
kompl. Pferdezeug zu ver¬
kaufe«. 3862
Zoh. Stes. Diesenbach8..

Niederhadamar.

Straßburger Lost
ä M, 3.50. 9339 Geldgew.
Ziehung vom 8.—11. Mat.

AL 75 .000 30,000
20,000 Ol Bares Bald.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pfg.
versendet Glücks - Kollekte
Heb.Deecke,Krenznacii.

Zwei prachtvolle mwt
HeittgewBilbee zu verkauf.
SS73 HalMW 1§ , tz Et.

Me ßhreiMe!
Geschäftsmann, Handw .»kath.
32 I . alt , ang. Ersch., edlem
Charakter, tadelloser Verg.. m.
10,000M Bari erm. nebst ett.
Erbth , wünscht Bekanntsch. m.
tücht. Fräulein , 25—32 I.
alt, baust ., spars. und gut erz..
aus guter Familie mit Verm.,
zwecks Heirat . Einheiraten in
gutgch. Geschäft, Landwirtsch^
sehr erwünscht. Vermittlung
durch Eltern , Verwandte, Be¬
kannte angenehm

Off. mit Photographie unt.
ausfüdrl. Darieg. d. Verhält,
unter sEhrcnsache 3846 an die
Exp. ds. BL) Strengste Ver¬
schwiegenheit zugesicherk.
Radfahren »ut

..Heros-
Reisen»
E ' sah

erlaubt.
Paßtaus

jedes Rad. Glänzend beurteilt:
D. Bereif, sind s befr. ausgef.
S .St . i. H. M . d. R . b. ichs. rufr.
F. M. i.D. usw. Preis : 1 Paar
M. 16 u. Porto . V.rp ., Nachn.
Mk. 1. Vertr. ges. Prosp .graL
„Heros' , G. m b. H., Berlin S,
Nr >77.Taubenstraße 31. [89«

Dachziegel,
Dachschiefers
Dachpappe

sowie sonstiges Baumaterial
Bretter aller Art
Einmachftänder,
Schweiuetröge

empfiehlt 32083.6ttni M„
Inh . Emil Wolff,Hadamar«

Ein trächtiges

Schwein
zu verkaufen. 3334

Daselbst ein sprungfähigrr

Bolle,
15 Monat alt, zu verlausen.

Peter Renzel, -
Nentershausen.

Eine Glucke
mit 11 Hühnchen zu
lausen. S85Q

Hundsangen , HauSn . 88. >



Ersch«i«t Lampagr.
R5onntm«nts«pp |tpreU 50 pfg.

anjtigenpret » 20 pfg.
Mt Seile.

8tränt » Kttatttsx : 9t . » . Ctt »«

Anreise«
auf dem Gebiete der tand»
Wirtschaft, der Garten- u. Ü)ein»
bauer finden weiteste verbreit.

fitvtl  und 8ttl #8 der
StmtuxgctL«rei„tdru !l» c>,O.m.t,H.

kandwirtfchaftliches Wochenblatt.
— Vrilüge ?um ^SLüssaurv Doir ."

Dekiarationspflicht für Lebens- und
Futtermitteljendnngen.

Amtlich wird bekannt gegeben:
Um den unserer Ernährungswirtschaft durch den

Schleichhandel besonders ans dem Gebiete der^Be¬
wirtschaftung des Getreides irnd der Hülsenfrüchte
sowie der Erzeugnisse aus dü sen Früchten drohen¬
den Gefghnen wirksamer zu begegnen, hat es sich
als erforderlich herausgestellt , den Eisenbahntrans¬
port aller von der Reichsgetreidestell» bewirtschaf-
teten Güter unter eine besondere Ueberwachnng zu
stellen. Um eine Grundlage siir diie Kontrolle zu
schaffen, wird bei allen Bahnsendungen pon Ge¬
treide, Hülsenfrüchten, Btichweî m. Hirse sowie den
Erzeugnissen aus diesen Früchten durch Verord¬
nung des Staatssekretärs des Kmegscrnährurigs-
amts die Deklargtionspflicht eiugeführt . Wer die
in der Verordnung näher bezeichnenten Güter mit
der Eisenbahn in Wagenladungen als Stückgut
oder als Expreßgut v rscndet, hat den genauen
Inhalt der Sendung auf hem Frachtbriefe oder dem
sonstigen Besörderungspapier (z. B. der Eisenbahn-
Paketadresse bei Expreßgut ) anzugeben. Uw die
Eisenbahnverwaltung die Prüfung zu erleichtern,
ist im 8 1 Abs. 3 für die selteneren Gctreidearten
ferner für die Hülsenfrüchte. für das Gempngs und
die Erzeugnisse aus Getreide und Hülsenfrüchten
die Beifügung eines Kennwortes auf dem Fracht¬
briefe oder dem sonstigen Besörderungspapier vor¬
gesehen. So hat der Versend >r bei Versendung
von Gemenge aus Getreide , auch in Mischung mit
Hülsenfrüchten, sowie bei Spelz — Dinkel, Fesen —
Einer , Einkorn die Bezeichnung „Getreide ", bei
Hülsenfrüchten die Bezeichnung „Hülsenfrüchte",
bei Erzeugnissen aus Getreide die Bezeichnung „Er¬
zeugnisse aus Getreide " und bei Erzeugnissen aus
Hülsenfrüchten die Bezeichnung „Erzeugnisse aus
Hülsenfrüchten", bei Früchten , die zur Aussaat be¬
stimmt lind die Bezeichnung „Saatgut " binzuzu
sügen. D 'e wisseatiiche und dî fahrlässige Ver¬
letzung der Deklarationspflicht fällt unter die
Straf -; des § - der 'L>a ortznuna.

p Stand nutz Entwickelung der
Felüfrüchte.

Wie in den vorhergehenden Kriegsjahren , so sind
auch diesmal wieder die Augen auf ' den Stand und
die Entwicklung der Feldfrstchte gerichtet. GaAlob.
«lll-mihalben siebt eiste schöne Saat ; überall zeigt
sich srbhljtlres Sprießen und kräftige Bestockung.
Tie Winterman,te haben reichliche Niederschläge
gebrqcht, unsere Feldfrüchts sind sonach hinsichtlich
ihrer Wasserversorgung recht günstig gestellt- Nach
den gemachten Erfahrungen ' können auf besseren
Böden b. vorhandener WintcrfßuchtigkeU noch Aör-
nerernteu bei verhältnismäßig geringen Nieder¬
schlägen M der HcWptvkllßtationSzLit— voraiibgx-

setzt, daß fix zur richtigen, Zeit fallen — gemacht
werden. Bei weiter günstigen Fenchtigkeitsverhält-
nissen wird muh die Salpeterbildung in günstiger
Weise vexlaufsn und im Falle Stickstofsmangel in
den Böden vorhanden sein sollte, so wird derselbe
ÜÄ bei Getreide da weniger bemerkbar machen,
wenn es auf in Stalldünger gebaute Kartoffeln
folgt. Anders perhält es sich mit trockenem, durch¬
lässigem, slickstofsarmem Sandboden . Sollen hier
befriedigende Ernten erzielt werden, so muß der
Boden zur richtigen Zeit , besonders in den Haupt¬
vegetationsmonaten , größere Niederschlagsmengen
erhalten . Da er bei seiner Stickstoffarmnt den
Pflanzen nicht genügende Stickstosfmengen liefern
kann, selbst wenn die Bedingungen für die Sal-
peterbildimg günstig sind, so hat mau diesen Stick-
stoffinangel durch Kopfdüngung mit Stickstoffdün¬
ger nack) Möglichkeit zu beseitigen. In erster Linie
verwende man für Kopfdüngung scklwefelsauren
Ammoniak und dann erst Kalkstickstoff. Letzteren
streue mqn bei Sommersrüchten alsbald nachdem
der Acker grün wird und nicht auf beregnet« oder
betaute Pflanzen . Die diesjährige Ernte ist durch
entsprechende Kopfdüngung zu steigern ;md zwar
mit Ausnahme von Roggen, Weizen, Sommerge¬
treide und Wurzelgewächse. Die Frühjahrs -Kopf¬
düngung ist einer solckren im Herbste ganz entfchie-
den vorzuzichen und sollten die Düngerfaüriken im
Interesse der Allgemeinheit den. Stickstoff jetzt zu
einem annehmbaren Preis au die Landwirte ab-
gebon.

Zur Steigerung unserer Ernten.
In der heutigen Zeit , wo es gilt , die Schaffung

landwirtschaftlicher Produkte aufs höchste zu stei¬
gern, ist es Pflicht der deutschen Landwirtschaft, je¬
des Mittel heranzuziehen, das geeignet ist, die Pro¬
duktion zu erhöhen. Jeder neue Weg, der zu die-
sem Ziele führt , ist daher im Interesse der Allge¬
meinheit zu begrüßen und wird auch von der Land¬
wirtschaft, wenn er sich als geeignet und gangbar
erwiesen hat , deschriijxn werden. In Stück 1 der
„Mitteilungem der deutschen Landwirtschaftsgefell
schast" wird von der Pflanzenzuchtanstalt in Fried¬
richswerth unter dein Titel „Wie können wir UW
sere Ernten erhöhen?" ein solch neuer Weg nnge-
geben. Ex besteht in der Anwendung der seit eini¬
gen Jahren angeführten Beiz IN ittels u sp u -
s u n- — Nach den in großen Feldversuchen gemach¬
ten Feststellungen hetz genannte ;; Betriebes hat die¬
ses Mittel her Hafer  eine Mehr ernte pon 1,8
Zentner pro Morgen  bewirkt , gewiß ein
kehr beachtsnswerter Ersalg . Nach weiteren Feld¬
versuchen hat die Beizung des Saatgutes lnit Uspu-
lnn beispielsweise

bei Runkelrüben einen Bkchrertrag p. 14 Zirn.
bei Kohlrüben einen solchen von 12 Ztrn.
und bei Gerste ein Mahr von 70 Psd.

aus - sn Morgen zur Folge gehabt. Diese untz ähn¬

liche Erfolge sind von verschiedenen Seite « in der
Praxis erzielt worden , so daß nur dringend zur
Anwendung des Uspuluns bei der »diesjährigen
Frülsiahrsjaat geraten werden kann. Sehr zu em¬
pfehlen ist auch die Beizung der Bohnen und Erb¬
sen, da besonders die ersteven in ksiesiger Gegend
sehr unter der Brennfleckenkrankbeit leiden. Auck
hier wird da§ Uspu-lun einem fühlbaren Mangel
abhelfen und zur Erzielung hoher Ernten beitra¬
gen. Hervorzuheben ist noch der Vorzug dieses
neuen Mittels , daß es die Keimfähigkeit des Saat¬
gutes in keiner Weife schädigt, auch dann nicht, wenn
es versehentlich einmal zu stark angewandt werden
sollte.

Die Anwendung des UfpukunS ist einfach. Bei
Weizen, Roggen , Bohnen und Erbsen wird es wie
das Kupfervitriol in Wasser gelöst und^unter Um-
schau fein mit der Gießkanne über das Saatgut ge¬
braust . Bei Hafer , Gerste und Rüden ist daS sog.
Tauchverfahren anzuraten , das ebenfalls leicht miS-
zuführen ist. Etwaige Rückstände von mit Ufpulmt
gebeiztem Saatgut können nach gründlichem
Waschen mit Wasser ohne Bedenken verfüttert wer¬
den.

Die Kosten für die Anwendrrng des Uspulims
sind gering , sie betragen pro Morgen je nach dem
Saatgut 40 bis 80 F : e» ist dies eine Ausgabe , die
sich bei der Ernte hundertfach bezahlt macht. Des¬
halb sei jedem Landwirt die Beizung seines Dom-
mersaatgutes mit Uspulun nochmals dringend ans
Herz gelegt.

Steinobst benötigt viel Phosphorsimre.
Die PhoSphorsäure dient dem Obst in ersten

Linie zur vollkommenen Ausbildung der Frucht-
kerne bezw. de» Damen ». Je größer der Frucht¬
kern, desto gwßer der Bedarf der Frucht an PhoS¬
phorsäure. Schon hieraus erhellt , daß das Stein¬
obst von den Fruchtarten di« meiste PhoSphorsäure
benötigt . Wo dem Boden die erforderliche PhoS¬
phorsäure fehlt , wird der Steinobstbaum zug Zeit
der Samenbildung den fehlenden Nährstoff nutz
den reichen Vorräten des HolzgorüsteS oder der
Holzmasse herholen. Daher nicht stlten die Er¬
scheinung- daß solche von Phosphor entleerte Aeste
und Zweige plötzlich absterben oder erkranken, ohne
daß eine sichtliche Ursache zu erkennen wäre ; beson¬
ders beim Pfirsich können wir dieser Absterben
häufiger beobachten. Mancher glaubt die Ursache
des AbsterbenS der Zweigspitzen oder ganzer
Zweige aus einen kalten, strengen Winter zurück-
führen zu müssen: dann ist eS absir doch sonderbar,
daß d,S Absterben dann eintritt , wenn sich der
Stein bildet , wie wir bei Pfirsichspaliei»n häu¬
figer zu beobachten Gelegenheit haben. Nein der
Grund ist in der PhoSPhorläurearmut deZ Bodens
zu such«n ; dient doch dje Phosphorsäure nicht nur
zur Bildung de? Fruchtsteiiies und Fruchtfleische»,
sondern auch zur Steife  und Ausbildung deS Hol-
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zeS und zur Entwicklung der Blätter . In Frucht,
Blättern unh Holz besitzt z. B. der Pfirsich 20 1
Prozent PhpSphorsäure , die Birne dagegen nur
8,1 Prozent — Trrmd genug, die Pfirsich im be-
sondern und daS Steinobst im allgemeinen reich¬
lich mit Phokphorsäure zu versorgen. Man verab¬
reicht daher im Herbst oder Winter Pro Quadrat¬
meter Baumfläch« mindesten- 80 Gr . Thomasmehl
und hacke»- unter . Wurde dem Steinobst über¬
haupt noch keine PhoSphorfaure gegebm, so kann
man die Mengen Thomasmehl auf 100 und 120
Gramm pr , Quadratmeter Baumfläche bemessen
(= f 10—12 Kg. Thomasmehl pro 'Ar), wenigstens
das erstemal. Bilden die Bäume einen geschlosse¬
nen Stqnd , so wird man z.w ckmähig die ganze
Fläche gleichmäßig düngen , weil sich dann überall
Saugwurzeln im Boden vorfnrden . HS.

Der praktische SchrehergSrtner
Schnitt der Ziergehölze.  Mancher

schönheitsliebende Schrebergärtner hat sich auch ei¬
nige Blütensträucher zugelegt, wie er sie in gchsie-
ren Anlagen oft blühen sah. Abrr trotz „bester
Behandlung " und fleißigen DeschneidenS wollen
sie nicht blühen. DaS kommt meist vom „zu" ftei-
ßiigen Beschneiden. Man entferne nur alles ab-
sterbende, alte Holz, und halte so die Sträuchen in
beständiger Erneuerung vom Boden aus . An dm
Zweigin schneid« man möglichst wenig, sonst schn?l-
det man eben die Blutenknospen ab, und dann
blühen sie eben nicht.

Melonen  konnte man früher nur ziehen,
wenn man Glashäuser oder wenigstens Mist¬
beete  blsiatz. Heute bringt die bekannte Groß-
gärtncrei F . Hememann in Erfurt eine Mesonen-
fort? in den Handel , die ein jeder ziehen kann, der
Gurken und Kürbisse zieht. Interessenten erfah¬
ren nähere Mitt .ilung durch die Firma selbst.

Die Levkojen  gehören zu den Lieblingsblu-
men des deutschen Volkes. Sie sind seit altersher
bekannt, da aber immer neue Sorten in den Han¬
del kommen, so bleittm sie auch neu und erwerben
sich zu den alten noch neue Freunde . Man kann
sie selbst au - Samen heranziehen . Die beste Aus-
saat säe man dünn und hüte sich vor Erde , welche
noch halbverweste Stoffe enthält . Sonst ist die
Behandlung so leicht und die Anzucht so dankbar,
daß ein jeder Erfolg erzielen kann. Pflanzt man
sie im Herbste zeitig in Töpfe , so erhält man nach
dankbar« Winterblühe r.

Für Feld, Wald und Garten.
Landwirtschaft.

Zum Anbau des Hafer». Es gibt, zwei Arten
von Hafer .nämlich Rispen- und Fahnenhafer ; der
letztere ist widerstandsfähiger gegen Frühlings¬
froste, fällt nicht rasch aus uinh bringt Pies an Korn
und Strch ein. Der Rispenhafer dagegen ist ein-
pfindlicker gegen Kälte ; er bringt schweres Korn
und drischt sich leicht cmS. Der Hafer gedeiht fast
in jedem Boden, sogar in Sandboden ; »r bringt al¬
lerdings mchr ein auf mergeligem, hirnlosem und
kräfti ^ m Lehmboden; er nimmt auch fast mit jedem
Klim vorlieb, wird aber im hohen Norden selten
reif. ri «f) auf die Fruchtsolge braucht kein besonde-
res 0 -wicht gelegt zu werden ; er kann nach jeder

Frucht, ja sogar nach sich selbst gesät werden; er
gederht jedock) am besten mul) Hack;rächten. Ehe
man den Hafer anbnut , muß der Boden tief ge-
vflügt und von Quecken gesäubert werden. Was
die Düngung anbetrifft , so muß dieselbe auf Sand¬
böden nich außerächt gelassen werden ; besonders
Kalk und Mergel sind zu empfehlen. An Stickstoff¬
dünger nehme man schweselsanres Ammoniak, und
zwar aus ein Stück von 26 Ar 2 Zentner . Der
Hafer muß so früh wie möglich im Frühjahr gesät
werden. Ist der Boden schwer, so wird er unter¬
geeggt; ist er aber leicht, so muß er untergepflügi
werden. Hat man jedoch eine Trillnmschine zur
Verfügung , so wird der Hafer auf dem abgeeggten
Acker eingedrillt und dann „geringelt ". Der Hafer
kann in wannen Gegenden arich später gesät wer¬
den und hat man mit vollem Ertrag zu rechnen. Fe
nach der Vorfrucht und der Witterung muH schwä¬
cher oder stärker gesät werden. Frähhaser wird
schiwächer gesät als Späthafer . Man nimmt ge¬
wöhnlich Pro Hektar 2,5—4,8 Hl. Einsaat.

Die Seide . Oft kann man heobach:en, toir sich
um unsere Pflanzen blasse, fadendünne Stengel
winden und kurze Zeit nachher diese Pflanzen ver¬
kümmern und absterben. Dies verursacht die Seide,
eine blattgrichlose Schmarotzerpflanze. Man be¬
kämpft dchelbe, indem man die befallene Stelle
mit StiDh oder einem sonst leicht entzündlichen Ma¬
terial bedeckt und die Fläche dann abbrenni ; die¬
selbe muß daun tief umgegraben werden. Es gibt
nun verschiedene Arten von dieser Schmarotzer-
pflanze, so u. a . die Kleeseide, bi ; also mich meistens
den Klee befällt. Sie vermehrt sich durch Samen
und muß daher besonders auf reines Saatgut ge¬
achtet werden. Eine zweite Art ist die Flachsseide,
dann die Reben- imd Lupinenseide und die euro-
päische Seide . Letztere befällt Kartoffeln , Hanf,
Hopfen, Brennesseln, Weiden und Schwarzdorn.

Der Hahncnkamm. Eines der lästigsten Un¬
kräuter für den Acker ist der Hahnenkamm, weil er
stets Samen hervorbringt und die ganze Acker¬
krume mit denselben durchsetzt. Dieses Unkraut ist
daher am besten durch Fruchtwechsel zu vertreiben,
und zwar am besten durch Anbau von Hackfrüchten.

Obst- und Gartenbau.
Arbeiten im Obstgarten.  Bei trocke¬

nem Wetter werden frisch gesetzte BäuM' begoslen.
Pfirsisch-, Aprikosen- und Kirschbäunie kennen letzt
noch beschnitten werden ; auch kcisin das Verjüngen
alter , kränkelnder Bäume noch ausgeführt werden.
Baumscheiben machen! Solche mit Dung belegen!
Fortgesetzter Kamps gegvn Blutlaus und Obst¬
baumschädlinge! Krebs- und Brandwunden sind
jetzt bis auf die gesunde Rinde zursickzuschnvlden,
mit Kuhmist und Lehm zu verstreichen und mit
Tuch zu verbinden ; ebenso p 'rfahre man bei
Gummifluh ; die gereinigte Wunde wasche inan
mit Essig aus . Ter „Hsrenrigg " kann jetzt bei
zu stark ins Holz treibenden Bäumen aus ^efübrt
werden. Poch kann veredelt werd m. Gegen Kräu¬
selkrankheit derPfirsichbäume, Rost und Schorf bei
Binsbäumeri jetzt schon ein erstesmal mit Kupfer¬
lösung zu spritzen! Die Blutenknospen frisch ge¬
setzter Bäume werden ausgebrochen.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisbercchisstelle des Deutschen Landwirt»

sck)astsrQlS vom 13.—20. April 1918.
Das Getreide -Abkommen mit der Ukraine.

Am 9. April ist das Abkommen über die Beschaffung
von 60 Millionen Pud Brotgetreide , Futtergelreide , Hül¬
senfrüchte und Oelsaaten von den ukrainischen, deutschen
und österreich-ungarischen Delegierten unterzeichnet
worden. Da das Pud 10,38 Kg. hat, beträgt die obige
Menge nur 982 800 oder fast eine Million Tonnen.
Davon sind nach dem Abkommen: 145 000 Tonnen im
April, 345 000 To. ,m Mai . 319 000 To. im Juni und
Ser Rest mit 860 000 To. im Juli zu liefern . Gegen,
über den vielfach hochgespannten Erwartungen , daß die
Ukraine den Mittelmächten viel mchr Getreide liefern
würde, ist diese Meldung eine große Enttäuschung. Noch
mehr als die Menge enttäuscht der vereinbarte Preis,
der auf 5 Rubel für Roggen und 6 Rubel für Weizen
festgesetzt ist. Zwar ist in der offiziellen Mitteilung der
vereinbarte Wechselkurs nicht genannt . Legt man -den
Fciedenskurs von 2,15 <4 zu Grunde , so würde der
obige Preis für Roggen nicht weniger als 650 Jl  für
die Tonne und für Weizen nicht weniger als 788 M für
Sie Tonne bedeuten. I » der offiziellen Mitteilung heißt
es, daß dies die Höchstpreise für den ukrainischen Er-
zeuger seien. Selbst wenn man sich mit der Tatsache
gbfindet, daß die Mittelmächte als Sieger nicht die ganze
Lieferung als eine Kriegsentschädigung erhalten , ist die
Höhe des vereinbarten Preises etwas so Ungeheuer¬
liches, daß sie einer Kriegsentschädigung der Mittel¬
mächte an die Ukraine gleichkommt. Zu den obigen
Preisen kommen noch die Spesen und Frachten hinzu,
so daß der Nyggenpreis frei Berlin wohl auf 800 Jl  und
der Weizenpreis auf fast 1000 Jl  kommen würde. In
der amtlichen Mitteilung fehlt jede Angabe, aus wel¬
chen Gründen die Mittelmächte diese Wuchcrpreise be-
willigt haben. Die Höchstpreise in der Ukraine datie¬
ren von der Verordnung Pom 2./16. September 1917,
in welcher das Gouvernementsverpflcgungsamt in Kiew
den Höchstpreis für Roggen auf 4,90 Rubel für 1 Pud
= 643 Jl  für die Tonne und für Weizen auf 6,24 Rubel
für 1 Pud = 819 Jl  für die Tonne festgesetzt hatte , wo¬
bei die Umrechnung nach dem Friedenskurse von 3,15 M
erfolgt ist. Diese außergewöhnlich hohen Preise hän¬
gen aber , wie jede- Sachverständige weih, mit dem
vollständigen Zusammenbruch der russischen Verluste zu- .
sammen. Der Wechselkursdes russischen Rubels war im
Auslande um 77 Prozent gesunken, gegenüber einer
Senkung der Reichsmark um 40 Prozent und der öster¬
reichischen Krone um 60 Prozent . Man wird deshalb
annehmen können, daß der russische Rubel gegenüber der
deutschen Reichsmark einen Minderwert von mindestens
50 Prozent der Friedensparität hat, so daß der Rubel
nur einen Wert von 1,07 M hat . Ein Höchstpreis von
5 Rubel für 1 Pud Roggen würde demnach einen Wert
von 827 Jl  für die Tonne und ein Höchstpreis von 6
Rubel für 1 Pud Wetzen nur einen Wert vpn 392 M
für die Tonne haben. Zur weiteren Würdigung dieses
in der Kriegsgeschichtewohl einzig dastehenden Abkom¬
mens sei noch mitgctesli , daß vor dem Kriege im April
1914 der gleichzeitige Roggenpreis in Bersin 156 Jl,  in
Odessa 111 Jl,  also in Odessa 45 M weniger als in Ber¬
lin , und der gleichzeitige Weizenpreis in Berlin 190 Jl,
in Odessa 144 Jl,  mithin in Odessa 46 Jl  weniger als
in Berlin , betrug . Außerdem sei daran erinnert , daß
unsere Feinde in dieser Hinsicht ganz anders zu han¬
deln verstehen. So hgben die Ententemächte nach kürz¬
lich einen Lieferungsvertrag mit Argentinien geschlos¬
sen, nach welchem Argentinien ungefähr 2.H Millionen
Tpnnen Getreide (Weizen, Hafer und Leinsaat ) zu lie¬
fern bas und zwar zum Preise von 12,50 Papiexpeso» ,
für 100 Kg. Weizen --- 222 Jl  für die Tonne . Darüber,
ob der bewilligte hohe Getreidepreis durch entsprechend
böhe Preise für deutsche Ausfuhrartikel  nach der
Ukraine w e t t g e m a cht wird, verlautet bisher nichts.
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